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Laßt Weihnacht werden !
Sei gegrüßt , du heiliges Fest, du Fest der deutschen

Familie ! Sei gepriesen du Wunder der Weihnacht, das
die Menschen an Kinderzeit und Kinderglauben , an die
Familie als dem Vorbild echter Menschenliebe und
reinster Volksgemeinschaft fesselt !

„Mag man Passion in der Kirche , Ostern auf den
Gräbern , Pfingsten ans Berg und Flur feiern, Weih¬
nachten will- im Hanse, im Kreise der Familie gefeiert
sein . In der Fremde überkommt uns, wenn auch saust
nie , au diesem Abend ein unnennbares Heimwehr. Eine
alte Sage erzählt , daß in der Weihnacht versunkene
Glocken im Meer zu läuten beginnen . Mag vieles im
Meer eines Menschenherzens versunken und vergessen
liegen : in der Weihnacht steigt ein tiefer Glockenton
heraus Lud mit ihm die Eirnnerung an das Beste , was du
im Lasten gehabt : an deinen Glauben , an deine Liebe
im Elternhaus. So sagte der verstorbene Berliner Theo¬
loge Frommel , ein Menschenkenner und glaubensstarker
Ntann und er zeichnet damit den Charakter deutscher
Weihnachten . Wohl feiern die christlichen Völker
der Well alle ihr Weihnachten. Bei den romanischen
Völkern ist der 26 . Dezember aber wesentlich ein Volks¬
fest , das auf dem Markt oder der Straße vor sich geht .
Selbst in England spielen sich die Weihnnchtsbräuche
meist in einem größeren , ge

'elligen Kreis ab , tpährend
deutsche Weihnachten der engeren Familie, der Kinder¬
welt, gelten . Darüber hinaus ist es zu einem Fest ge¬
worden , an dem die Nächsten - und Menschenliebe ihre
Triumphe feiert . Das ist der Ausfluß jener Engelsbot -
schast : Und Friede ans Erden uns den Menschen ein
Wohlgefallen !

Kein Fest der christliclsim Kirche ist so in Wort,
Lied und Kunst verherrlicht, wie die Weihnacht.
Tie Gottesgedanken des Friedens , die den , Weih-
nachtswnnder zu Grunde li ge » , haben die größten
Geister der Menschheit in Bann gezogen» Und
damit das Gegenstück nicht fehlt : Kein Fest hat auch
mehr Anfeindung erfahren . Man hat die Geburt des
Erlösers geleugnet, dem Chnstentum , das das Weih-
naAlsver sprechen Frieden aus Erden nicht erfüllte ,
den Bankerott

'
ang . sagt - und dennoch macht das Weih¬

nachtsevangelium mit der Friedensbotschaft seinen Weg
durch die Jahrhunderte und Jahrtausende der Mensch'

heitsgeschichte . Nur ein Beweis von der Lebenskraft die¬
ser Botschaft und zugleich ein Zeugnis dafür , daß das

Engelswort von Bethlehem noch nicht genügend verkün¬

digt und beherzigt wurde.
Und Friede auf Erden ! Klingt es nicht

wie ein Hohn aus die Geschichte mpe : er Zeit ? Kommen
wir nicht vom furchtbarsten aller Kriege her ? Gewiß.
Aber damit haben wir gar nichts bewiesen , das der Weih-

nachtsboischajt Abtrag tun könute . Tie Himmelvbotschas
von Bethlehem ist in aller erster Linie eine persönliche ,
die an den einzelnen Menschen ergeht. Und wie steht
es da ? Ist Friede in Dir und in Deinem VZuse ?

Friede in Deiner Verwandtschaft und Gemeinde , Friede
in Deinem Bolk und Vaterland ? Die Antwort daraus
mußt Du selbst geben . Und daraus ergibl̂ sich dann auch
die Antwort aus die Frage : Wie kann Friede Wstck "
den Völkern der Erde sein , wenn Du nicht den Frieden
hast , wenn er im eigenen Volke jehlt? Können wir eu

Haus aus unbehanemn Steinen erbaue» ? Gewiß mcy .
So kann auch nicht Friede werden zwischen den Voll r ,
wenn der Unjriede noch bei Dir und T-emem Volke u

^
Das Christentum hat trotz des scheinbaren Gegen-

veweises unserer Zeit für den Frieden der s )
viel geleistet . Die Weihnachisbotschasl ist
anderes , als eine neue Mahnung an jeden ZUizeuiei .
Mach Frieden ! Eine Mahnung, die s " r uitser FnmiUem
und Volksleben al ' icheriiiamn gilt wie sur das ltaalt cye

und Gemeinschaftsleben. Das große Problem der sozialen
Erziehung der Menschen zu Menschen wird dadurch an¬
geregt, das Problem der Volksgemeinschaft, die wir in
dieser Notzeit mehr denn je erstreben müssen , und die
Ausgaben der ErziehungStaatsbürgern . Nichts bleibt
davon übrig , wer der Lache aus den Grund geht , daß
„das Friede auf Erden " bankerott gemacht hat . Wohl
aber zeigt die Weihnachlsbotjchast den ungeheuren Ab¬
stand der Menschheit von dein Ideal , und dem Ziel , das
vor vielen hundert Jahren als ein Gottes-Gruß, als
eine Verheißung der Welt verkündet wurde . Verheißungen
l' rsüUen sich erst , wenn die Vorbedingungen gegeben sind .
In diesem Falle : friedfertige Mewchn . Wir missen
sie heute noch . Letzten En es ist de . .,Mb der Versaillw
Fuede nur ein Tu -g . ild uuo eine Gmjtü für die Völker,
reich und die Gewaltpolitik eines Poincares ausüben , es
will den Verbünd .' tep „nur einen guten Dienst leisten
giir endgültigen Lösung der Entschädignngssragen "

. Und
diese sind unendlich wirtschaftlich und politisch verwickelt ,
so daß also noch ein weiter Weg ist , bis aus einem
etwaigen Eingreifen Amerikas etwas Ersprießliches oder
sagen wir etwas für Deutschland Vernünftiges heraus¬
kommt . Zunächst steht nun einmal fest , daß man
drüben im Dollarlande für E u r o p a w i ed e r I n t er -
esse hat . Schon das ist ein bedeutsames Zeichen , nach¬
dem man jahrelang europamüde geworden war . Und es
ist weiter Tatsache, daß Amerika mit Frankreich
verhandelt wegen Einsetzung eines Finanzsachver¬
ständigen- oder Bankieraiisschusscs, der die deutsche Zah¬
lungsfähigkeit prüfen soll . Er würde eine Summe der
deutschen Zahlungen festlegen , die dann Deutschland an¬
zunehmen oder abzulehnen hätte . Dann könn e nach wei¬
teren Verhandlungen unter Gewährung von deutschen Si¬
cherheiten eine amerikanische Anleihe zustande kommen .
Voraussetzung bei diesem amerikanischen Plan ist jedach,
daß die Sanktionspolilik Frankreichs , die immer noch
das Rheinland znm Ziele hat , geändert wird . Aber ge¬
rade hierin liegen die Schwierigkeiten. Wohl hat Poi-
care unter dem Eindruck der abgebrochenen Londoner
Konferenz in einer Erklärung vor der französischen Kam¬
mer ans die militärische Besetzung des Rnhrgebiets ver¬
zichtet . Nun strebt er durch seine P f ä n d e r p o k i t ik
an , diese Absichten auf anderem Wege zu erreichen, er
will ein Recht schassen, Rnhrgebiet und Rheinland zu
nehmen, wenn Deutschland die in Paris festziisetzenden
Bedingungen nicht einhält . Darüber schweben jetzt zwi¬
schen London und Paris die Vörverhandlnngen , bei denen
übngens für die Gewährung eines Zahlungsaufschubs
immer noch die Beschlagnahme der Wälder , Bergwerke
und Zölle im besetzten Gebiet von Frankreich gefordert
werden. Und es paßt gut dazu , daß der aus Amerika
heimgekehrte Clemenceau min erklärt , es sei nicht wahr ,
daß er sich über dem Wasser drüben als Gegner der
Rnhrbefetzung erklärt habe . Frankreich bleibt also der
unversöhnliche Todfeind Deutscblauds. Darin liegen die
politischen Sorgen dieser Weihnachtszeit und in einem
Eingreifen Amerikas die schwachen Hossnungen auf eine
Wendung oder Besserung der politischen und wirtschaft¬
lichen Lage Deutschlands .

Die deutsche R e i chs r e g i e ru n g ist bemüht , eine
Lösung der Reparationsfrage zu finden, die der deut¬
schen Leistungsfähigkeit und den Ansprüchen der Geg¬
ner Rechnung trägt . Schon seit Jahren bemüht man
sich darum , aber es gelingt nicht , denn Frankreich ver¬
eitlet jeden derartigen e nstgcmeinten Versuch . Nun
sucht man in Berlin, um unsere Finanzen vor dem Zerfall
zu retten , die Mark zu festigen und Mittel und Wege
zu finden, um der Geldentwertung und ddr damit zu¬
sammenhängenden Teuerung entgegen zu treten . In
den Sachverständigenberatungen spielt eine innerdeu t-'

che Anleihe eine große Rolle. Ob es gelingt, stehl
oer Zukunft anheim . Tie weltwirtschaftliche Verknüpfung
und die ungelöste Reparationsfrage lassen ein Borg-Pen
Deutschlands darin ol .ne die Unterstützung des Auslandes

beinahe als aussichtslos erscheinen . BrotverteucrunF
und Tariferhöhungen im Verkehr, wie sie jetzt angekündigt
werden, sind nur die Krankheitserscheinungen der zusam¬
menbrechenden Wirtschaft und des fast wertlos gewor¬
denen Geldes . Ja , es ist eine Weihnachtszeit der Not
und Sorge für die verantwortlichen politischen Führer -

Und draußen in der weiten Welt will das „Fried»
ans Erden " auch nicht zum Zuge kommen . In Lau¬
sanne ans der Oricntkonferenz verhandelt man seit
6 Wochen und ein E g . bnis für den Frieden im „nahen
Osten" steht noch aus . Fast scheint es , daß sich Türken
und Verbündete über die strittigen militärischen Fragen,
vor allem die Meerengensrage , nicht einigen können.
In Warschau ist der Staatspräsident der Mörder-
kngel eines politischen Fanatikers zum Opfer gefallen
und in Turin haben die italienischen Faszisten eine
Schreckensherrschaft ansgerichtet mit Blut und Feuer.

Wir aber wollen deutsche Weihnacht halten und , wenn
die politische Not uns von innen und außen bedrückt, jene
Mahnung von Fichte aus den Notjahren von 1810 be¬
herzigen :

Du sollst an Deutschlands Zukunft glauben.
An deines Volkes Auserstehn.
Laß diesen Glauben dir nicht rauben .
Trotz allem , allem, was geschehn.
lind handeln sollst du so , als hinge
Von dir und deinem Tun allein
Das Schicksal ab der deutschen Dinge
Und die Veranlworiung war ' dein.

Wochenrundschau
Ein Jahr des Unheils nennt der Geschäftsbericht

des Hauptverbands des Deutschen Bankgewerbes das Jahr
1923 . Der Kurs des Dollars ist von ISO zu Anfang des Jahre«
auf 7200 Ende November gestiegen , kurz vorher war er aus
über 9000 emporgeschnellt . Die schwebende Schuld des Reichs
ist in der gleichen Zeit von 270 auf l200 Milliarden Papier¬
mark gestiegen und der Notenumlauf hat von 115 Milliarden
jetzt bereits die Billion erreicht . Welche Summe Wirtschaft
lichen Elends liegt in diesen Zahlen beschlossen ! Ein Elend,
das in der Hauptsache durch die unermeßlichen Lasten de»
unseligen Vertrags von Versailles und die sinnlos¬
brutale Art seiner Handhabung verschuldet wurde und da »
einen Ausländer , den Professor der Volkswirtschaft an der
Stockholmer Universität, Cassel , einen der Sachverstän¬
digen bei der Berliner Begutachtung, in dem „Svenska Dag«
bladet" vor vier Tagen zu einer zornigen Anllage gegen
Frankreich veranlaßte . Er schreibt u . a . : „Wie lange wird
sich die Welt noch in die französische Schreckensherrschaft sin-
den und dulden, daß Frankreich, selbst ein großer Schuldner,
jede wirtschaftliche Wiederaufbauaweit hintertreibt ? . . . Da»
verarmte und ausgesogene Deutschland ist (durch den Frie¬
densvertrag ) weit mehr verwüstet, als Frankreich es nach dem
Kriegsschluh war, und es wird kaum länger glücken, di»
Welt davon zu überzeugen, daß Deutschland aus mora¬
lischen Gründen so hart für „versäumte" Zahlungen bestraft
werden müsse, während Frankreich sich weigert , seine eigenen
Schulden auch nur ernsthaft zu erörtern .

" —
Doch es soll kein Klagelied angestimmt werden, lieber

die Zeit des tatenlosen Klagens sind wir in Deutschland jetzt
hoffentlich binweg, es hat uns des Schadens übergenug ge¬
bracht. Aber ein Jahr grenzenlosen Unbeils bring! ein Volk
so weit, daß es auch den leisesten Hoffnungsschimmer der
Besserung mit lautester Freude begrüßt- So wurde auch d .e

Nachricht , daß der Präsident der Lereinigt -n Staaten.
Harding , nach Beratung mit seinen Staatssekretären sich
enischlosfen habe, endlich in die schleichende Enlschä -
d i g u n g s f r a g e von sich aus llwas Gangart zu bringen ,
in Deutschland vielfach mit überschwenglichen Gefühlen aus¬
genommen. Die Verblüffung und der nur schlecht verdeckt»
Aerger, mit dem die Pariser Presse die amer' kawscbsn Mel-
düngen aufnahm , schien di» Erwartung zu cechtfercigen , daß



Harding den Plänen Poincares allen Ernstes einen Riegel
vorschieben wolle . Hatte doch Poincare selbst am 15 . Dezember
in seiner Kammerrede seine bisherige Raubpolitik geradezu
verleugnet und mit allgemeinen Redens « ,ren sich d m
drohenden Gewitter zu entziehen versucht, das sich in der
französischen Kammer über seinem Haupt Zusammengehen
hat . Man ist unzufrieden , daß er trotz seiner Drohreden . bis
jetzt so gut wie nichts erreicht hat . Entweder solle ec die
versprochene Wegnahme des Rheinlands und die Besetzung
des Ruhrgebiets durchführen , oder sonstwie für rest' ose Be¬
zahlung der französischen Forderungen sorgen . Aber mir einer
Politik , die einen Fehlbetrag von " ier Milliarden Franken

. .im französischen Staatshauhalt zugelassen habe , müsse es ein
Ende nehmen . Poincare verschwor sich , daß er alles zum
Besten wenden werde , nur möge man ihm für die nächsten
Wochen bis zur Pariser Konferenz im Januar Zei ! lass - n
und so lange den „Burgfrieden " halten . Mit großer Mehr¬
heit genehmigte die Kammer noch einmal das . Vertrauen " ,
aber es ist ein Vertrauen auf einige Wochen , nicht mehr ,
und darum eigentlich ein Mißtrauen .

Darüber ist sich Poincare vollkommen im Klaren , und
weil er , entgegen seiner Erklärung in der Kammer , durchaus
keine Neigung verspürt , in den wohlverdienten Ruhestand zu
treten , warf er sich sogleich kräftig ins diplomatische Zeug ,
um mit Bonar Law die in London mißglückte Ver¬
ständigung auf anderem Wege zu erreichen . Die Wahr¬
scheinlichkeit ist nicht gering , daß ihm dies tatsächlich wenig¬
stens in der Hauptsache gelungen ist. Poincare soll seinem
Plan folgende Gestalt gegeben haben : Im besetzten Rhein¬
land werden die Staatsforsten , Staatshergwerke und Staats¬
bahnen beschlagnahmt , am Rhein eine Zollgrenze errichtet
und statt mit den Schlachtmessern der Seneqalneger und
Marokkaner eine . friedliche Durchdringung " des
Landes mit französischen Beamten und Ingenieuren , neben
denen auch noch solche der übrigen Verbündeten ihr gutes
Fortkommen finden könnten , ins Werk gesetzt werden . Dazu
kommt di« „Beaufsichtigung "

, sprich: Knebelung des deutschen
Reichshaushalks und die Durchführung . der Reformen "

, unter
denen z. B . das Verbot von Eisenbahnvauten , Erhöhung der
Eisenbahn - und Posttarife u. a . zu verstehen sein dürfte .
Wie denn auch der Reichsverkehrsminister bereits auf die
Ausführung wirtschaftlich notwendiger Li¬
nie n in einer Gesamtlänge von 1800 Kilometern und näch¬
tiger Bahnhofsbauten hat verzichten müssen , weil es
Herrn Poincarä gefallen hat , sie als „militärische " Bahnen
zu bezeichnen . Auf der anderen Seite hat Poincarä aber
nichts gegen den Rhein -Neckar -Donaukanal einzuwenden , ob¬
gleich dieser statt 1 )4 Milliarden schon 26 Milliarden kostet
und noch weitere Milliarden verschlingen wird . Di » Fran¬
zosen hoffen eben so nebenbei sich einen bequemen Weg von
„ihrem " Rhein nach den unteren Donauländern und zum
schwarzen Meer auf Deutschlands Kosten Herstellen ' assen za
können . Deutschland bezahlt bekanntlich alles . — Dies alles
soll der Preis fein dafür , daß Deutschland eine weitere
Zahlungsfrist von sage und schreibe zweiMonaien
gewährt wird . Erst wenn sich Deutschland dieser Gnadenfrist
Wieder unwürdig zeigt , soll zur „wirtschaftlichen Be¬
setzung " des Ruhrgebiets geschritten werden , um
— man höre aber staune nicht — die widerspenstigen Indu¬
striellen Deutschlands zur Raison Zu bringen . Ist vas ruckst
eine überwältigende Logik ? In Italien und Belgien soll sie
schon volles Verständnis gefunden haben . Und in Englmd ?
Ja du meine Güte , was tut man nicht alles um der Politik
willen ! Bonar Law , so heißt es , sei erkrankt , — wer will 's
ihm verdenken ? Aber der Januar naht heran und man kann
doch nicht noch einmal eine Konferenz ins Wasser fallen lassen.
Und schließlich hat ja doch Poincare „nachgegeben '

, daß er
nicht seine Schwarzen und Braunen ins Ruhrgebiet schicken
will , sondern nur Beamte und Ingenieure . Alles kann so
„friedlich" vor sich gehen , die deutsche Eisen - und Kohlen¬
industrie gleitet so sanft und zivilisiert in die Hände der
französischen Kapitalisten hinüber , daß man wirklich von
bösem Willen im Sinne des Friedensvertrags reden kann ,

wenn vte Deurschen gegen eine solche Geltendmachung der
„Rechte" Frankreichs aufmucksen würden . Die Einwilligung
mag Bonar Law recht schwer werden , denn er würde , wie
Poincare in der Kammer , seinen bisherigen Standpunkt ver¬
leugnen und die wirtschaftliche Konkurrenz Frankreichs Eng¬
land erst recht auf den Hals laden . Aber zu was stt man
am Ende Diplomat und Staatsmann , wenn man sich nicht
über spießbürgerliche Kleinigkeiten erheben könnte Oder soll
England die mühsam genug errungene Oberhand auf der
Friedenskonferenz in Lausanne auf -, Spiel setzen ?
— gerade jetzt , wo von Angora her auf einmal ein anderer ,
fast kriegerischer Wind weht und Ismed Pascha in der
für England so bedeutungsvollen Meerengen frage
plötzlich einen unerwarteten Widerstand zeigt , ja schon mit
der Abreise gedroht haben soll.

Poincarä scheint nun seiner Sache ziemlich sicher zu sein.
Das kann man wohl der Sprache ferner Blätter entnehmen ,
die diese in den letzten Tagen Amerika gegenüber führten .
Nichts mehr von der Ueberraschung und dem Aerger , dafür
eine hochfahrende , höhnische Abweisung des amerikanischen
. Eingreifens " in die Entschädigungsangelegenheik , die eine
europäische und französische Sache sei . Und in Washing¬
ton geht anscheinend auch eine merkwürdige Veränderung
vor . Man erklärt , es sei nicht die Absicht Holdings gewesen ,
in die Entschädigungsfrage „ einzugreifen "

. er wolle nur den
Verbündeten durch Vermittlung gute Dienste leisten und
Winke geben . Amerika sei breit , bei einer Konferenz miizu -
wirken , die die Zahlungsfähigkeit Deutschlands an Ort und
Stelle prüfen solle. Von einer amerikanischen Anleihe an
Deutschland von Staatswegsn sei nie die Rede gewesen , die
Regierung würde allerdings nichts dagegen haben , wenn die
amerikanischen Banken eine Anleihe an Deutschland geben
wollten . Die Bankiers aber wollen von einer Anleihe jo
lange nichts wissen, als die Entschädigüngsfrage nicht end¬
gültig geregelt ist, will sagen , ehe die Verpflichtungen Deutsch¬
lands nicht so weit herabgesetzt sind, wie die Bankiers¬
konferenz in Paris seinerzeit für nötig erklärte . Nur unter
dieser Bedingung könnte eine Anleihe von DL bis 2 Milliar¬
den Dollar , das sind nach amerikanischer Rechnung 150 bis
200 Millionen Dollar , auf erste Hypothek , also gegen Be --
pfändung der deutschen Eisenbahnen , Zölle , Ausfuhrabgaben
und des Staatseigentums , aus das doch Poincare Anspruch
macht , zustande kommen . Das hat Morgan dem deutschen
Botschafter Wiedfeldt klipp und klar erklärt .

In diesem Lirculus vstiosus , wie die Lateiner sagen , oder
>wo die Katze sich so in den Schwanz beißt , wie wir Deutschen
sagen , schienen die Anleiheaussichten und die Hoffnung auf
amerikanische Unterstützung ziemlich gering zu sein, — wenn
die Amerikaner nicht so gute Geschäftsleute mären .
Präsident Harding und die Bankiers haben allerdings kein
geringes Interesse daran , daß es in Deutschland besser wird .
Aber dieses Interesse ist rein g e s ch 8 f tli ch e r N a tu r.
Im Unterschied von der verregneten Ernte in Deutschland und
Frankreich ist die Ernte in den Vereinigten Staaten , in
Kanada , Argentinien und Australien sehr reichlich aus¬
gefallen , so reich, daß dis amerikanischen Farmer nicht
wissen , wohin mit der Frucht . Sie ersticken in ihren Vor¬
räten und können sie nicht verkaufen . Die Welt
ist gesättigt , während man in Deutschland Hunger leidet .
Aber wir können ihnen doch keinen Weizen abkaufen , wenn
der Zentner auf 19 000 Mark kommt . Und in Frank¬
reich mit seiner sinkenden Währung liegen die Dinge ähnlich .
Die amerikanischen Farmer können infolge der Absatzstockung
auch keine Maschinen kaufen und der Absatz land¬
wirtschaftlicher Maschinen ist in diesem Jahr um ein volles
Drittel geringer als sonst gewesen . Das gibt Arbeits¬
los i g k e i t in den Fabriken . Die Bahnen und Schiffe haben
einen großen Ausfall an Frachten , weshalb Lohv -
hsr Absetzungen vorgenommen wurden , was wiederum
zu großen Streiks führte , die auch die Kohlengruben er¬
griffen . Kurz , die Notlage , der Farmer ist, wie überall , em
schweres wirtschaftliches Unglück für die Vereinigten Staaten .
Man vermißt den großen deutschen Abnehmer , und des¬

halb möchte man Deutschland unter die Arme greifen , um
es durch Kredit wieder kaufkräftig zu machen , deshalb
scheuen sich aber auch die amerikanischen Kapitalisten , da»
Geld für „Entfchädigungszwecke " zu geben , denn sie sagen
sich , wenn Frankreich das Geld bekommt , wird es nur
zu weiteren Kriegsrüstungen und derartigen französischen
Liebhabereien verwendet , nützt also , ganz abgesehen von dem
Risiko, Amerika gar ni ^ s . Der Senator Norris von
Nebraska hat nun im amerikanischen Senat den Antrag ein¬
gebracht , den Farmern einen Stcatsznschuß von 100 Mil -
lionen Dollar zu geben , damit sie ihr übe hüssiges Getreide
zu annehmbarem Preis ins Auslands verkaufen können . Da¬
bei ist wohl in erster Linie an Deutschland gedacht .

Ob der Marsch nun schneller oder langsamer gehen mag ,
Amerika ist auf dem Wege nach Europa , und
das ist mehr , als man noch vor wenigen Wochen erwarten
konnte . Man darf nicht übersehen , daß Präsiden : Harding
dabei viele Widerstände zu überwinden yat , nicht nur bei den
„Verbündeten " in Europa , sondern auch im eigenen Land ,
wo das Gift der Kriegslügen noch keineswegs überall aus
dem Volksgeist ausgetrieben ist. Aber gerade aer Umstand ,
daß das „ Eingreifen " durch das ureigenste geschäftliche In¬
teresse der Amerikaner bedingt ist, scheint eine Gewähr dafür
zu sein, daß sie, wenn auch kühl und bedächtig , so doch be¬
harrlich auf ihr Ziel losgehen werden . Amreika hat eine
schwere moralische und völkerrechtliche Schuld
aus dem Weltkrieg an Deutschland abzutragen , — jetzt hat
es Gelegenheit , sie bis zu einem gewissen Maß wieder gutzü -
machen . Von deutscher Seite wird gewiß alles geschehen, was
möglich ist , um die Steine aus dem Weg der Entscyadigungs -
frage fortzuschaffen . Der Vertrag von Versailles ist nun ein¬
mal unterzeichnet und wir müssen die Pflicht der Enkschä-
digungsleistungen ehrlich anerkennen : soviel glauben wir
leisten zu können und soviel wollen wir leisten . Nur so
können wir die Frage vom machtpolitischen auf das wirt¬
schaftliche Gebiet hinüber retten . Das ist der Wille des Reichs¬
kanzlers Cuno . der in diesen Tagen mit Vertretern des
deutschen Wirtschaftslebens , Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern emsige Verhandlungen über diese Fragen führt . Möge
der Stern der Weihnacht über ihnen leuchten und Deutsch¬
land den Frieden bringen . Dieser Friede würde in gewissem
Sinn auch der Friede auf Erden sein.

Die Kriegsprozesse
93 Einstellungsbeschlüsse , 7 Freisprechungen

Während die Franzosen ihre berüchtigten . Abwesenheits -
Prozesse" gegen unsere Landsleute forksetzen, hat das deutsche
Reichsgericht in den letzten Wochen eine größere Anzahl
.. Kriegsprozesse " in Leipzig verhandelt . Die Ergebnisse sind
bisher wenig oder gar nicht bekannt geworden , da es sich
in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle um Einstel¬
lungsbeschlüsse handelt , die, unserem Gesetz entspre¬
chend, in nicht öffentlicher Sitzung ergingen . Hierbei sind
93 Verfahren der Auslieferungsltsie zur Einstellung gelangt .
Rach eingehender Untersuchung und eidlicher Vernehmung
einer großen Anzahl von Zeugen hakte sich die völlige
Unschuld der Angeklagten herausgestellk , oder es konnte
iihnen kein Vergehen , das gegen deutsches Gesetz verstoßen
hätte , nachgewiesen werden . Die Entente hat hierbei keiner¬
lei Rechtshilfe geleistet , da sie sich seit der Bokschafternoks
vom 23 . Dez . 1922 ganz von den deutschen Kriegsprozessen
zurückgezogen hat . Sie weiß wohl , warum . Denn bis seht
haben sich die Anklagen der Auslieferungsllste in der Mehr¬
zahl als so leichtfertig und oberflächlich erwiesen ,
daß sie einer ernsten gerichtlichen Nachprüfung nicht stand -
kalten konnten . Zu diesen durch Einstellungsbeschlüsse er¬
ledigten Verfahren kommen 7 ln öffentlicher Haupkverhand -
lung in den Jahren 1921 und 1922 erfolgte Freisprechungen .
Zahlenmäßig ergibt sich, daß von den 880 Deutschen der
Äuslieferungsliske bisher 106 die Erledigung ihres Falls
durch das deutsche Reichsgericht erzielt haben , von denen
nur 6 verurteilt werden mußten .

Lercherl , das zum singen in die Höh ' steigt , Wenns auch
nichts hat , was es auf der Erden zurücklassen könnt ' . "

„ Das muß ja ein wahres Wunder von einem Madel
sein, " entgegnete Wildel an sich haltend , „die möcht ' ich
schon auch kennen lernen ; sonst heißt es doch, die alten
Weiberleut ' lassen an den jungen kein gutes Haar , und
Du lobst sie ja über den Schellenkönig . Kann man ' s nicht
zu Gesicht kriegen , das Engerl ?"

„ Für dasmal bleibt Dir der Schnabel sauber , Tu spöt¬
tischer Bub ' ," rief die Sennerin , „ und wenn Du die
alten Leut ' schänden willst , so laß Dich aufhenken , weil
Du noch jung bist . Ich laß ' nichts kommen auf das
Madel ; das hat seinen Namen nit umsonst , und damit
Du weißt , wie Du daran bist , will ich Dir nur eins von
ihr erzählen . Sie ist als Sennerin in der Hütten da , die
ihrem Dienstbauern gehört . Tie andere gehört dem
Steiner von Stein , und der hat die Rosel , ferne Tochter ,als Almerin herauf getan . Ich bin gestern zu Morgens
heraufgekommen und Hab' zu der Rosel in Heimgarten
gehn und ihr Botschaft tun wollen von ihrem Vater . Es
ist gut gewesen , daß ichs getan Hab ' — so ist ein altes
Leut doch auch einmal für 'was gut gewesen .

"
Der Zuhörer wandte sich der Erzählenden mit ge¬

spannter Aufmerksamkeit zu .
„ Wie halt ein Unglück sein will !" fuhr sie fort . „ Da

will die Rosel in ihrer Freud ' über mein ' Besuch mir
einen Schmarrn kochen, geht in den Keller , versieht eine
Staffel , fallt hinunter und verstaucht sich den rechten
Fuß , wenn 'sie ihn nit etwa gar gebrochen hat . Der
Fuß ist aufgeschwollen und das Mädel von einer Schwächein die andere gefallen . Bis ins Dorf sind geschlagene
drei Stunden hinunter . Bis ich alte Person hinunter
und der Bader und der Bauer und ein Fuhrwerk herauf -
aekommen war ' , hätt ' das arme Leut den halben Tag in
seinen Schmerzen da liegen müssen , und am End war '
gar der Brand dazugekommen . WaS tut das Engerl -

. i — — Fortsetzung ^ ^

Im Himmelmoos .
Von Hermann Schm : d.

1 ' . (Nachdruck verboten.)
Noch hatte der Tag nicht die volle Herrschaft erlangt ,

als Wildel schon zu der Brünnl '-Alm hinaufsticg ; die¬
selbe bestand aus zwei stattlichen Sennhütten , zwischen
welchen eine ungewöhnlich starke und klare Quelle sich aus
einem Baumstamme , der als Brunnenröhre diente , in
einen weiten Trog ergoß ; von dort sprang und rauschte
sie über den Abhang hinunter . Es war noch so früh ,
daß das Almvieh der kalten Nächte wegen nicht auf die
Weide gelassen war ; die Hütten waren noch geschlossen,
und auch über denselben zeigte nirgends eine aussteigcnde
Rauchsäule , daß die Sennerin drinnen ihr Tagewerk
bereits begonnen .

Ter Bursche kenn näher und klopfte an das Fenster der
einen Hütte ; befremdet trat er etwas zurück, als statt
der erwarteten eine fremde Stimme antwortete und zu
schelten an sing , ob man denn gar niemals Ruhe habe
und wen denn schon vor Tag der Teufel auf die Brünnl '-
Alm heraus geführt habe . Die Enttäuschung wurde nicht
freundlicher , als der Fensterladen von innen ausgestoßenwurde und das verschlafene und verdrießliche Gesicht einer
ölten zahnlosen Frau mit geröteten Augen sichtbar wurde .
Sie schien geneigt , in der angeschlagenen Tonart fortzu¬
fahren , als sie aber des jungen stattlichen Burschen gewakwwurde , ging es wie ein Sonnenstrahl über das verrunzelte
Antlitz — es mochte wohl der Abglanz einer Erinnerung
jaus den Zeiten sein , da auch sie jung gewesen und
das Pochen am Fenster ihr selber gegolten . Um vieles
freundlicher gab sie Bescheid , als Wildel , auf der Tür¬
bank sitzend, ihr ein rasch erfundenes Märchen erzählte ,
daß er wegen eines Holzgeschäftes hinein müsse zum
Förster am Falle und deswegen schon so früh unterwegs
sei , weil er fürchtete , daß ein anderer ihm dabei zuvor¬kommen möge , und als er hinzufügte , daß er über seiner
Eile sogar das Frühstück versäumte und ein Gläschen krajt -

bittern Enzians ihm nicht unwillkommen sein würde ,
reichte sie ihm bald das Gewünschte und war bereit , wäh¬
rend er die herbe Stärkung ausschlürfte , seine leicht
hingeworfenen Fragen zu beantworten . Er hütete sich
wohl , nach irgend jemand zu forschen , aber er wußte
sein ' Reden so einzurichten , daß sie ihm unaufgefordert
alles erzählt , was er zu wissen wünschte . „ Du schaust
doch aus wie ein gewandter Bursch, " sagte sie und füllte
ihm das Glas zum zweiten Male , „wie kannst Du so in
den Tag Hineinreden ! Das mußt Du doch auf den ersten
Blick sehen , daß eine Sennerin allein nit im Stand war ' ,
die zwei großen Almen zu regieren , und wenn Du doch
in der Nachbarschaft daheim sem willst , wirst auch wissen ,
daß jede einem andern gehört . Bis gestern sind wir
sogar unser drei gewesen, ich und die Steiner -Rosel und
das Engerl .

"

Den Hörer durchzuckte es , daß er Mühe hatte , seine
Bewegung zu verbergen . „ Wer ?" fragte er mit schein¬
barer Gleichgültigkeit . „Das Engerl ? Wer ist denn
das ?"

Die Alte sah ihn zweifelnd an ; ihr schnell gefaßtes
Zutrauen zu ihrem Gaste geriet ins Wanken , da er aber¬
mals solche Unkenntnis von Land und Leuten verriet .
Kopfschüttelnd nahm sie die Aufklärung hin , daß er
lange Zeit fort gewesen und daheim beinahe fremd ge¬worden . „ Na , wenn Du in der Stadt und bei dem Mili¬
tär gewesen bist, dann kanns sein, " sagte sie , „ in der
Stadt hat manchmal einer noch viel mehr vergessen .— Wer das Engerl ist ? Das Engerl ist ein armes Dirnl ' ,das kernen Vater und keine Mutter und auch keine
Heimat hat - Vater und Mutter sind gestorben , und das
Häusel , das sich der Vater , der ein Holzknecht und ein
Flosser gewesen ist, selber zusammengenagelt hat in den
Bergen drmnen , das hat einmal im Frühjahre eine Lahn
mitgenommen , daß nur mehr der Dachfirst herausschautaus dem Stein und dem Schutt , sie selber aber laßt
sichs nicht ansechten ; sie verdient sich ihr Leben als eine
richtige Magd und ist alleweil allert (lustig ), wie ein

-



Neue Nachrichten
Die Rebenkriegsenlschädigmlg

De, ' irr 22 . Dez. Eine Anfrage des Reichstagsabgeord¬
neten Freiherrn von Lersner und Genossen macht dar -
auf aufmerksam, daß in der Zeit nach Abschluß des Massen,
stillstandes bis zum Frühjahr 1S20 über 20V 000 deutsche
Kriegsgefangene mit Aufräumungs- und Wiederhsrstellungs -
arbeiten in den zerstörten Gebieten Nordfrankreichs beschäf-
tigt waren. Frankreich zahlte den Kriegsgefangenen dafür
nur ein tägliches Taschengeld von 20 bis 40 Centimes statt
des üblichen Tagelohns von 25 bis 20 Franken . Die ftan -
zösische Regierung erzielte dadurch einen Gewinn von 1,5
Milliarden Goldmark. Die Antragsteller fragen , was die
Reichsregierung zu tun gedenkt , um die Anrechnung dieser
deutschen Leistung durch die Entente herbeizuführen.

Es wird welker geraubt.
Derlin , 22 . Dez. Die Tschechoslowakei verlangte drei

Dörfer an der schlesischen Grenze für sich und die „Streit-
frage " sollt« durch eine „Grenzfestsetzungskommission" ent-
schieden werden . Die Kommission hat nun das erste Dorf
Haatsch , schon der Tschechoslowakei zugesprochen, obgleich
die 2900 Einwohner rein deutscher Abstammung sind und das
Dorf keinerlei wirtschaftliche Beziehungen zur Tschecho¬
slowakei hat, dagegen sehr enge zu der schlesischen Stadt
Ratibor . Ueber das zweite Dorf Schandausoll nach dem
2. Januar entschieden werden . Hoffentlich wird dann der
deutsche Vertreter in der Kvmm'Mcm, der Gesandte Gipvert ,
die deutschen Rechte entschiedener wahren . — Der Raub im
Frieden ist einfach unerhört.

Widerspruch gegen die Erhöhung der Bergarbeiter̂ " .«
Essen» 22 . Dez . Die (Zl .. .- l - und Eisenindustrlellen deS

Rheinlands und W<l,
'alens haben beim Reichsarbeiksmlni -

sterium gegen die neue Erhöhung der Bergarbeikerlöhne und
die duvurch hervorgerufene Kohlenverkeuerung Widerspruch
erhoben. Die fortwährende Kohlenverteuerung lähme die
Industrie und werde zur Areikslosigkeit führen, denn zu den
steigenden Preisen sei der inländische Markt nicht mehr
aufnahmefähig .

Entlassungen bei der Eisenbahn
Derlin , 22 . Dez . Vis Ende März sollen von der Reichs-

eisenbahn in den Werkstätten 2500 Arbeiter und 2500 ausge¬
lernte Lehrlinge entlassen werden , außerdem wird im
Betrieb 13 370 Beamten und 6670 Arbeitern gekündigt .
Von den Beamten werden 4419 des mittleren Dienstes in der
Finanzverwaltung untergebracht, 1115 , die das 65 . Lebens¬
jahr überschritten haben , werden Zwangspensionäre, und
7796 , die noch nicht vier Dienstjahre bei der Eisenbahn haben,
ohne Versorgung entlassen. Für die Entlassung kommen in
erster Linie Unbrauchbare und Arbeitsunlustige in Betracht.
Wegen einer Uebergangsentschädigung wird noch mit dem
Hauptbeamtenrat verhandelt werden . Ferner soll beabsich¬
tigt sein , im neuen Jahr für sämtliche Beamte den Urlaub
um je drei Tage zu kürzen , eine Maßnahme, die übrigens aus
alle Beamtenarten ausgedehnt werden soll .

Verschiebung von Waffen nach Italien?
Berlin, 22 . Dez. Zu der Blättermeldung über die Ver¬

schiebung von Reichswehrwaffen an die Faszisten wird in
Zeitungen von zuständiger Stelle mitgeteilt , daß das Reichs¬
wehrministerium bereits eine gründliche Untersuchung einge¬
leitet hat. Das Ergebnis müsse abgewartet werden , jedoch
würden alle Versuche , eine Verbindung zwischen den Fa zisten
und der Reichswehr herzustellen, mit der größten Schärfe zu¬
rückgewiesen. Die Waffen wurden , wie die Mitteilung be¬
sagt , der Reichswehr gestohlen.

Die zwei Heere Italiens — Reguläre und Prätorianer
London, 2T Dez . «Daily Mail" meldet , neben dem

stehenden Heer beabsichtige Mussolini eine Faszisten -
Miliz von 70000 Mann unter seinem persönlichen Ober¬
kommando einzurichken , die für einen besonderen Dienst des
Landes bereit sein soll. Die Offiziere werden durch könig¬
liches Dekret ernannt. Die Miliz soll aus ausgesuchten
Leuten bestehen, die als unbezahlte Freiwillige dienen . 3m
Frieden hat sie die Polizei zu unterstützen, im Krieg soll ste
auf seiten des regulären Heeres Kämpfen. 3m alten Rom
pflegten die Kaiser sich auch eine derartige persönliche Garde ,
Prätorianer genannt, zu halten . Es dauerte aber Nicht
IddZd , öd WdlCd ölL ^ ) rÄONdNör ölL AdljEl ddch

ihrem Belieben ein- und absetzten .
Faszisten >n Polen

Moskau . 22 . Dez. Die „ Prawda" berichtet, in Polen
werden allenthalben Faszistenverbände gegründet , denen
bauvtsäcklick frühere Offiziere beitreten. In Ostgalizien be¬
zwecken sie den Schutz L P-lnisch-n Grundbesitzer gegen dw
Ukrainer In Posen kämpfen sie gegen landwirtschaftliche
Streiks Der Verband für Gebietsschntz soll erforderlichen¬
falls befugt sein , seine Tätigkeit über die Grenzen Polens
hinauszutragen .
Poincarö verleumde! Deutschland und lehnl das Eingreifen

Amerikas ab
Daris 22 Der. Auf die Anfrage des Senators I a p Y

erklärte Doincare in der Senakssitzung, es sei natürlich,
dnk. nnneOrbts der Verfehlungen Deutschlands ' die Geister
bwnL !->-» DI- d-ull» ? E-chlnd- ftrl - h-b- sich w ,
Kaffen des deutschen Volkes bereichert und sie richte Deutsch-
ka»d vl^ Uwi -, »m « dm LE »d >mn»S.
lablnnaen m entstehen. Deutschland bemühe sich , alle Zah-
lnnaen^ n vewöaern Die Vergangenheit mache mißtrauisch,
od ^ .sschlan^ Zahlungsfrist zur Verbesserung
I - IMS
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ĝ en AnMm emzuwcndcn. mit denen die Schulen bezahlt
ge« en ÄNieiyeli r - .1 dürfe aber nicht in die
werden , die Kriegs ^

'
Diese Frage werde auf der

Hände der Bankiers ^ Mammen Mt den gegen-
Par .ser Konferenz am 2. ^

an
^ ^

z ^ ^ ochen werden . Auf
seikigen Schulden der e ^ wäre ungerecht, wenn

lmerika wolle man mwr es selbst
der

menka w° U
.
e man -

lasse , bevor es selbst7-S d-b-f- D-, S -N-.
stne Entschädigung - . - ,
Regierung das Vertrauen aus

l

Württemberg
Stuttgart, 22 . Dez . Die Werhnachksbeihilfe

für die Kleinrentner . Die württ . Bürgerparkei hak
folgende kleine Anfrage im Landtag eingebracht: «Bis setzt
sind die vom Finanzausschuß beschlossenen durchschnittlichen
Aenknerbeihilfen von 5000 -4i, die auf Weihnachten aus¬
bezahlt werden sollen, nicht ausbezahlt worden. Wir bitten
um schleunige schriftliche Auskunft, welches die Gründe hier¬
für sind , und ob die Auszahlung nicht noch vor Weihnachten
möglich ist.

Stuttgart, 22 . Dez . Die Ueberstunde der Stra¬
ßenbahner abgelehnt . Gestern abend wurde die
Abstimmung des Straßenbahnpersonals über die von der
Direktion vorgeschlagene Einführung einer neunten Dienst¬
stunde als Ueberstunde vorgenommen . Von 1305 abgegebe¬
nen Stimmen waren nur 66 oder 4,4 Prozent für neun
Stunden, 95,6 Prozent waren dagegen . Die Direktion wird
nun genötigt sein, den Betrieb erheblich einzuschränken.

Von der Württ. Landwirtschaftskammer . Der Borstand
der Württ. Landwirtschafkskammer hat in seiner letzten
Sitzung unter anderem auch zu der Berechnung der neuen
Aerzke - und Tierärztegebühren Stellung genom¬
men . Die Aerzke haben die Bevölkerung nach ihrer finan¬
ziellen Leistungsfähigkeit in Gruppen geteilt und die Land -
wirte mit den leistungsfähigsten Kreisen, den Großindu¬
striellen und Händlern , in die erste Gruppe ausgenommen .
Hiergegen wurde schärfster Einspruch erhoben, da besonders
im laufenden 3ahr ein großer Teil der Landwirke mit Ver¬
lust arbeitet . Ferner wurde in Ilebereinstimmung mit der
Landwirtschafiskammer Sigmaringen auf das schärfste Ver-
vahrung eingelegt gegen die Berechnung der Aerzkegebühren
in R a k u r a l i e n . Es sind Fälle vorgekommen , bei denen
der Arzt für die Behandlung eines einfachen Beinbruchs
einem kleinen Weingärtner 146 000 <44 abverlangte , während
sich ein Tierarzt für die einmalige Besichtigung einer kran¬
ken Kuh, die geschlachtet werden mußte , einen Zentner
Weizen — 14 OÖO -4t zahlen ließ . Der Erlös aus dieser Kuh
betrug 22 000 ,4t . Die Landwirtschafkskammer wird bei
dem Ministerium des 3nnern Einspruch erheben. Der Land¬
wirtschaftskammerausschuß für Wirtschaftspolitik hatte sich ,
wie noch berichtet wird , in letzter Zeit mit der Errichtung
einer gemeinnützigen landwirtschaftlichen Haftpflichtveksiche-
rungsanltalt für Württemberg befaßt. Der Vorstand hält
die Errichtung einer derartigen Anstalt für erwünscht. Dem
Antrag des Landesverbands der Geflügelzuchtvereine , die
schwarzen Rheinländer und die aesperberken 3taliener als
landwirtschaftliche Nutzgeflügelraffen anzuerkennen , wurde
siattgegeben .

Münster a. N., 22 . Dez. AbgelehnteUeber stunde .
Die Arbeiterschaft der Zuckerfabrik Münster hat für die strei¬
kenden Anilin-Fabrikarbeiter 50 000 -4t gesammelt und bereits
abgesandt. In einer Betriebsversammlung wurde dagegen
das Ansinnen , zu Gunsten der Sammlung Heimatnot eine
freiwillige Ueberstunde zu leisten, abgelehnt .

Güglingen, 22 . Dez . Weihnachtsspende . Unser
Landsmann G . G 8 nßer , der z. Zt . bei V ^' wandten in
Norddeutschland sich aufhält , hat dem Stadtschultheißen.amt
den Betrag von 250 000 -4t zur Austeilung an die Armen aus
Weihnachten übersandt.

Weinsberg, 22 . Dez. Kurs für Küfer . In der Wein¬
bauversuchsanstalt wird vom 21 . 1 . bis 3 . 2 . 1923 ein Kurs
über Weinbehandlung , Hefenreinzucht und Kellerpflege für
Küfer abgehalten . Besondere Vorkommnisse sind nicht er-
forderlich.

Künzelsau , 22 . Dez. Ueberfahren . Schreinermeister
Weidner von hier wurde Donnerstag nachts auf der Sta¬
tion Haag beim Einsteigen in den Eisenbahnzug überfahren
und getötet.

Herlikofen OA . Gmünd , 22 . Dez. Heimatspenden .
August Holz , Bautechniker von hier, der rm Jahr 1888 nach
Amerika auswanderte und dort sein Glück fand, hat im Jahr
1921 neben namhaften Geschenken an seine hiesigen Verwand¬
ten, an Ortsarme und alte bedürftige Leute , zur Beschaffung
von neuen Kirchenglocken die Summe von 25 000 -4t gesandt.
In vergangener Woche ließ er neben Fett und Mehl wie¬
derum die schöne Summe von 215000 -4t an seine hiesigen
Verwandten und sonstige Bedürftige verteilen .

Tübingen , 22 . Dez. Studentenessen . Wom Verein
Tübinger Studentenhilfe wurde in der letzten Ausschußsitzung
der Essenspreis für das neue Jahr vom 7 . Januar auf 65 -4t
mittags und 55 -4t abends festgesetzt . Diesen äußerst niederen
Preis hofft der Verein dank der überaus reichen Lebensmittel¬
spenden unserer Landwirtschaft bis zum Ende des Winter¬
halbjahres beibehalten zu können.

Gründelhardt OA . Gerabronn , 22 . Dez. Wahlflau¬
heit . Bei de? Gemomderatswahl am 17 . Dezember haben
von 708 Wahlberechtigten nur 126 oder 18 Prozent abge¬
stimmt. Wahlzettel wurden nicht verteilt .

Heidenheim , 22 . Dez . Abmangel . Der Zausbült der
Amtskörperschaft weist einen Abmangel von 14 Millionen
Mark auf .

Lanphelm , 22 . Dez. Verunglückt . Beim Einfahren
des Arbeiterzugs auf der Station Burgrieden fiel ein älterer
Mann, wahrscheinlich infolge vorzeitigen Aussteigens, vom
Zug ab und erlitt schwere Verletzungen, auch hat er den Ver¬
lust des linken Arms zu beklagen.

Ravensburg, 22 . Dez. Spende . Der in Mexiko lebende
Sohn Alfred des verst. Bahnhofinspektors Bauer hier hat für
die Witwen und Waisen der Stadt Ravensburg 110 000 °4(
gesandt.

DAlIerle iH
Todesfall . Der frühere bayer . Minister Frhr . v . Soden

ist im Alter von 78 Jahren in München gestorben.
Die Sammlung der Schwedischen Samariterstifkung für

die evangelische Liebestätigkeit in Deutschland hat nach vem
Stockholmer „ Aftonbladet " bereits die Höhe vcn 125 000
Kronen ( rund 9114 Millionen Mark) erreicht. 82 000 Kronen
(60 Mill. Mark ) sind schon abgesandt worden . . <

Dis neue große Spende aus Amerika, von der kurz
berichtet wurde , kam auf einer Festversammlung des Deut¬
schen Ilnkerstühungsausschusses im Hotel «Astoria " in Rew -
Aork zustande, in de? Dr. Rohrbach eine Schilderung der
deutschen Not gab. Der bekannte deutsch -amerikanische
Millionär August Heckscher ließ sofort eine Sammelliste
unter den Anwesenden herumgehen , nachdem er selbst einen
sehr hohen Betrag eingezeichnet hatte . Die Sammlung er¬
gab 20 000 Dollar (140 Millionen -4() . Heckscher veranlaßke
weiter ein großzügiges Unternehmen , das zu Beginn des
nächsten 3ahres durch Massenversammlungen aller Deutsch¬
amerikaner eingeleiket werden soll . Der Ertrag soll haupt¬
sächlich den notleidenden akademischen Kreisen und dem
Mittelstand zuflleßen .

MelhnachkSfpWbe. Frau Hägekürm in Stockholm ,
die im Sommer in Koburg zur Kur weilte, hat für die dor¬
tigen Armen ein Weihnachtsgeschenk von einer Million
Mark gesandt.

Herr Willy Hagenbeck aus Hamburg , der sich zurzeit
mit seiner Tierschau auf einer Reise durch Holland befindet,
hat für bedürftige Kinder in Deutschland 500 000 Mark ge¬
spendet.

Deutsche Missionare in Wesiafrika. Die Norddeutsche
Missionsgesellschaft in Bremen Hai von der englischen Re¬
gierung die Erlaubnis erhalten , zwei deutsche Missionare in
das Ewegebiet (Togo ) zu senden. Seit beinahe acht Jahren
hat es keine deutschen Missionare in Westafrika mehr ge¬
geben, sie sind von den Franzosen und Engländern als Ge¬
fangene fortgeschleppk worden , und bisher durfte keiner die
deutschen Kolonien mehr bekreken .

Auswüchse im Altmelallhandel . Wie die „Köln . Ztg.
"

berichtet , wurde in Bochum ein Platintigel gestohlen , den
ein Altmetallhändler in Essen um 300 000 Mark abnahm .
Zwei Kriminalbeamten , die als Platinkäufer auftraten , bot
der Händler den Tigel um 1,5 Millionen Mark an. Ein
anderer Händler , der ebenfalls wegen Hehlerei verhaftet
wurde , bot für seine Freilassung 5 Millionen Mark Sicher¬
heit an. In Hamborn wurde vom Kamin der neuen Fabrik¬
anlage der Thyssenwerke die Platinspitze des Blitzableiters
gestohlen. An de mAltmetallhandel werden demnach riesige
Summen verdient und in Handelskreis i wird verlangt , daß
die Regierung diesen Handel auf eine andere Grundlage
stelle, indem er von einem Erlaubnisschein abhängig gemacht
wird .damit unlautere Elements ferngehalten werden können.

Todesurteil. Der Maschinist Gottfried Karusseit aus
Gelsenkirchen hat als einer der Führer in dem kom¬
munistischen Aufstand im März 1920 in Dorsten einen Reichs¬
wehrsoldaten und einen andern jungen Mann „zum Tod
verurteilt "

. Der Soldat wurde alsbald erschaffen , nachdem
..er bis aufs Hemd ausgeraubt war, der andere konnte im
letzten Augenblick noch gerettet werden . Das Schwurgericht
in Essen hat nun den Karussell ivegen Anstiftung zum Mord
zum Tod und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt .

Schiffs -Ausammenfioß . Der französische Küstendampfer
„Vinditis" ist nach einem nächtlichen Zusammenstoß mit
einem norwegischen Dampfer gesunken. Mit Ausnahm ' des
Kapitäns ist die ganze Mannschaft umgekommen .

Das Räuberunwesen . Auf der Zeche Konstantin in Herne
(Wests.) überfielen drei bewaffnete Räuber auf dem Büro
die mit dem Nachzählen der Lohngelder beschäftigten Werk¬
beamten und raubten 5 Millionen. Sie verloren ans der
Flucht 500 000 Mark , entkamen aber mit dem Rest mittels
eines bereitstehenden Autos. l

Raub von 1V Millionen Lohngeldern . Aus Gleiwitz wird
gemeldet : In Laurahütte drang Dienstag früh eine mehr¬
köpfige Räuberbande in das Löhnungslokal der Fannygrube
und raubte sämtliche Lohngelder in Höhe von mehr als zehn
Millionen Mark . Die Täter sind unerkannt entkommen. t

Nächstenliebe und Geschäft. Wie die Moskauer „Js--
oestija" berichtet , fand die russische Zollbehörde bei dem
Kurier der amerikanischen « Hungerhilfe ' , der nach Riga
abreiste, Gold - und Silberwaren, 3uwelen, wertvolle Pelzes
Kunstgegenstände, bestickte Wandteppiche , alte Oelgemälde
im Wert von Trillionen ( !) Rubel. Der Kurier hätte mit
dem hochwertigen Dollar die Wertsachen in Rußland aus-!
gekauft und wollte ste über die Grenze schmuggeln.

Der erste Lekhsarg . Der «Leihsarg *
, welcher in verschie¬

denen Städten schon in Gebrauch genommen worden ist, ist
in der Zeit schwerer Not in Kolberg i . Pommern bereits
einmal benutzt worden . Während der Belagerung KolbergS
durch die Franzosen 1807 herrschte ln der kleinen Festung
ein empfindlicher Mangel an Holz. Man mußte sich zu
dem Entschluß durchringen, die Token ohne Sarg zu be-^
statten . Gnelfenau , der tapfere Verteidiger Kolbergs -
schreibt in einem vom 27. 3uni 1807 datierten , an Valentin«
gerichteten Schreiben : - « Offiziere und Gemeine lasse
ich ohne Särge begraben aus Mangel an Holz , selbst nreinen-
tokgeschossenen Dizekommandanten '

(Hauptmann von Wal-»
denfels ). Der historische Kolberger Lerhsarg, ein fester, sehr
gut erhaltener Eichensarg, wird im alten Krankenhaus auf¬
bewahrt. Der Boden des Sargs besteht aus zwei Klappen ,
welche durch Scharniere geschlossen und infolge einer Vor¬
richtung geöffnet worden sind , so daß der Boden ausein-
anderklappke und die Leiche beim Hinauszieheu des Sargs
im Grab liegen blieb. - s

Beim Arzt. — „Sie sind zu stark , ich würde Ihnen rateni
in der Woche an einem Tage zu fasten.

" —- „Könnte ich da.
nicht noch ein paar Wochen warten , Herr Doktor, bis die Tags,
kürzer M ? " (Ulk .) I

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 22. Dez. 6791 .90 (8766 .89). >'§
1 Pfd . Stert . 31 221 .70. 100 holl. Gulden 269 325 .—. 109 Schm.

Fr . 127 929 .—, 100 franz. Fr . 59 873 .—. 190 »al. Lire 34 413.—,
100 öst . Kronen S .72, 100 tschech . Kr. 20 498.—. 100 poln. Mark
39.50.

Der Banknotenumlanf Hai sich in der Zell vom 8. bis 15. Dez.
um 123,3 auf 970,2 Milliarden Mark vermehrt, der Umlauf der
Darlehnskassenscheine ist um 78,6 Millionen auf 13,7 Milliarden
zurückgegangen. Eesamiumlauf 983,9 Milliarden Mark .

Geringe Ermäßigung des Goldzollaufgeldes. Für die Zell vom
27. Dezember 1922 bis einschließlich 2. Iannar 1923 wurde das
Goldzoilaufgeld von 189 900 auf 186 900 v. H. ermäßigt.

Aushebung der Ausfuhrabgab «. Der Wirtschaftspolittsche Aus¬
schuß des ReichswirtschaftsratS hak einstimmig beschlossen, di« Re¬
gierung um sofortige Aushebung der Zuschläge .zur Aussichrabgabe,
die im August d . 3 . durch Verordnung in Höhe von 20 bzw. 60
Prozent eingeführk wurde, zu ersucheir.

Die Erhöhung der Börsenumsahsteuer. Nach einer Verordnung
des Reichsfinanzministers gelten ab 1 . Iannar 1923 für die Börsen¬
umsahsteuer nach Inkrafttreten des Kapitalverkehrsteuergesetzes
folgende Bestimmungen: Die Steuer für Anschaffungsgeschäfte über
Aktien , Genußscheine und Anteile sowie über Bezngsrechte wird
für Kundengeschäfte auf eine Mark , für Privatgeschäfte auf zwei
Mark für je 100 Mark oder einen Bruchteil dieses Betrags , für
die Einräumung von Bezugsrechten auf zwei Mark für je 100 Mk.
oder einen Bruchteil dieses Betrags erhöht. Steuer wr Anschas -

fungsgeschäste über ausländische Banknoten , ausländisches Papcer -

geld und ausländische Gelösorken wird für HSndlergeschafke aus
0 40 Mark für le 1000 Mark oder einen Bruchteil dieses Betrags
erhöht. Von der Steuer sind Anschaffungsgeschäfte über aus¬
ländische Banknoten , ausländisches Papiergeld oder anslän -
dische Geldsorken befreit, sofern der Werk des Gegenstands nicht
mehr als 20 000 Mark beträgt , ebenso Anschaffungsgeschäfte, die
die Abgabe von auf ausländische Währung lautenden Zahlungs¬
mitteln an die Reichsbank oder an die Devisenbeschasfungsstelle.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung tu Berlin , zum Gegenstand
bab« t- ^ —, — >



Lokales .
Wildbad , den 23 . Dez. 1923

Postalisches . Es wird darauf hingewiesen, daß am
Dienstag den 26. Dezember (Stephanstag ) allgemein
keinerlei Bestellgang für Postsendungen stattfindet . Da¬
gegen werden am Montag , den 2o . Dezember (Christfest )
Pakete und Briefe bestellt werden . Ebenso werden an
diesem Tage die Landpostbotengänge ausgeführt .

Pfadfinder . Am nächsten Mittwoch vormittcg wer¬
den hier 30 holländische Pfadfinder eintreffen, um der
hiesigen Pfadfinderschaft einen Besuch abzustatten und sich
bei dieser Gelegenheit das Weltbad Wildbad anzusehen.
Die Angehörigen des stammverwandten Volkes, das auch
in den schwersten Zeiten seine Neutralität bewahrt und
aller Forderungen unserer Feinde , die seiner schon zu
nahe traten , sich stets mannhaft erwehrt hat , dürfen einer
freundlichen Aufnahme gewiß sein .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 24. Dez. 9^ Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . Im Anschluß Beichte
und Vorbereitung . 11 Uhr Kindergottesdienst . 1 Uhr
Christenlehre (Töchter) : Stadtvikar Bossert. Christfest ,

BadverwalLung Wildbad. i

Nutzholz-Verkauf.
Am Freitag , den 29. Dezember 1922 , vormittags

9V, Uhr kommen im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf :
La . 25 Fm . (I .—V. Xi .) Ahorn , Akazien , Birken , Eschen,
Kirschbäume und Weiden . — Treffpunkt : Trinkhalle .

Geflügel - md AntiO»-
M1er-Min « Me. B.

Am kommenden Dienstag (Stephansfeiertag ) , nach¬
mittags 2 Uhr , findet im Gasth . z . „Windhof "

MMer -Mmümg
(die letzte vor der Ausstellung ) statt .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
der Vorstand .

Imin ehe« . öMe « ». Kriegsteilnehmer .

reiWqi . KrieBalmüze»
MW.

Die Antragsliste muß nächster Tage abgeschlossen
werden . Anmeldungen nimmt Kamerad August Bechtle
entgegen . —

Liederkranz ^ Wildbad
Am Dienstag , den 26 . Dezember ds . Js .

(Stephansfeiertag ), findet in der Turnhalle die

Weihnachts-Feier
statt.
Ehormeister : Mufikdir . Alb . Günth -Pforzheim .

Die unehrlichen Ehren - u . passiven Mitglieder
werden mit ihren Familien -Angehörigen freund !,
eingeladen . Kinder unter 14 Jahren haben keinen
Zukitt . Einkittsgeld für Nichtmitglieder 250 Mk.
Freiwillige Gaben werden vom Vorstand Wilh .
Schill und Kassier Luz dankend entgegengenommen .

Programm an der Kasse .

Saalöffnung V,7 Uhr . Anfang 7 Uhr .

DerVorstand .

/ /c/o/ / § /s/ '/7. /^)/c// >oc/

/§/>//§c//?§ s/s §<7/?/<?/' Z/sc'/'so -SsH/o/c/c/oF.
l?snll )6oc/c//is s/ 'L/H/oss/ssn Fc/tsks/?.

/ /? / /s ^ 6/7 § /c)//6/7 ,
/ Sn / ?/72ö § s ooc / / /s/isn ^/s/lLN .

/ /

« r/m Ck/etze/r « /rck ck/o/ >/e/r

25 . Dezember. 9^ Uhr Predigt : Stadtpfarrer Dr . Feder¬
lin . Im Anschluß Feier des hl . Abendmahl . 5 Uhr
Weihnachtsfeier der Souutagsschule . Stephanstag , 26.
Dez . 9^ Uhr Predigt : Stadtvikar Bossert.

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 24 . Dez. 7 >e Uhr
Frühmesse, 9/ » Uhr Predigt und Amt . 2 Uhr Andacht .
Weihnachten , Montag , 25 . Dez . 6 Uhr Engelamt , her¬
nach Hirtenamt , 9V -> Uhr Predigt und Hochamt, vor aus¬
gesetztem Allerheiligsten . 2 Uhr Vesper. Fest des hl .
Stephanus , Dienstag , 26 . Dez . Gottesdienst wie am
Sonntag . Werktags : 7 ^ Uhr hl . Messe . Beicht :
Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonn - u . Feiertag
früh . Werktags bei der hl . Messe . Kommunion : Je
bei den hl . Messen.

Die Polizeistunde in der Kylvesternachl kann in Württem¬
berg durch die Ortspolizeibehörden verlängert werden, jedoch
nicht über 1 Uhr hinaus .

Die bisherigen Gebühren der Aerzle und Zahnärzte wer-
den mit Wirkung vom 1 . November verzehnfacht und vom
1 . Dezember 1922 bis auf weiteres verzwanzigfacht. Auf die
seit 7 . Juni geltenden Gebühren der Hebammen kommt ab
1. Dezember ein TLuerunaszuschlaavon 400 Prozent .

Zuschlag zur Wohnungsadgave . Wie bekannt, hat der
württ . Landtag am 15. d . M . ein Gesetz angenommen , wo -
nach zu den am 31 . Dez. 1922 und am 31 . März 1923 fälligen
Teilbeträgen der Wohnungsabaabe für d - i Staat und der
Eemeindezuschläge ein Zuschlag von 200 Prozent für Staai
und Gemeinde erhoben wird . Für das Halbjahr 1 . Oktober
1922 bis 31 . März 1923 betragen also die Wohnungsabgabc
und dieser Zuschlag zusammen das Dreifache der bisher für
dieses Halbjahr angesetzten Abgabe für Staat und Gemeinde.

Die Getreideumlage unmöglich. Der Reichsausschuß der
Landwirtschaft veröffentlicht eine Erklärung zu der Brot¬
versorgung, rn der u . a . gesagt wird , daß der Reichsausschuß
auf Grund seiner umfassenden Kenntnis der Ernährungslage
mit Rücksicht auf die ausgesprockene Mißernte eine Er¬
füllung der Umlage ?ür Getreide für sachlich un -
möglich hält . Der Ausschuß habe festgestellt, daß die Brot¬
versorgung nur unter der Voraussetzung gesichert werden
könne , daß mindestens 1,7 bis 1,8 Millionen Tonnen Brot¬
getreide eingeführt werden.

Der Preis deF Auslandswekzens beträgt nach einer Be¬
kanntmachung der Reichsgekeidesielle 19 000 „st für den
Zentner . Dieser Preis soll den Landwirten strafweise aus¬
gerechnet werden für die Mengen Umlageweizen, mit denen
sie bei der Ablieferung im Rückstand bleiben.
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Samstag abend -/- ö Uhr.
Montag , den 25. und Mnstag, den 28. Zezember,
jeweils nalhMags 4 Uhr und abends halb 8 Uhr !
» große

""' '
, . IS Me!

.Lik WMe Ser AusgMeiM "

Zrama ln 5 Men.

„Jesperadgs
"

Sensatious -Ärama in 5 Men.

Ztuttgart/Veiihingsn

Enzklösterle.

Hochzeits-Einladung .
Wir beehren uns hiemit , Verwandte , Freunde

und Bekannte , sowie Schulkameraden und Schul -
kamerädinnen zu unserer am Stephanstag , den
26 . Dezember 1922 stattfindenden

Hochzeits-Feier
in das Gasthaus zur „ Krone" in Enzklösterle
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als
persönlichs Einladung betrachten zu wollen.

Karl Hessischwerbt Anna Blaich

2

Sohn des 1 Ludwig Heselschwcrdt,
Holzhauer iu Sprollenhaus .

Tochter des -s- Gg. Blaich ,
Holzhauer in Enzklösterle.

Trauung um 11 Uhr.

IZi

löj

IÖ,

l° i

lZ

Gasthaus zur „Krone "
, Höfen .

Am Stephanstag, den 26 . Dezember

Tanz - Unterhaltung
wozu freundlichst einladet

G. Mast.

UebeneuAen
3ie sieb

kirkenlelcter ksumskerieiljc'n-OroökZlA. ,
Inii . : >V . liilttenbrsntt , virkenkeltt , Tel . 16.

f^ilisle : Uilttbncl , Telefon 18.

mit Molt mlom.
Abzugeben geg . Belohnung

in der Tagblattgeschäftsstelle .

1 «euer Sos«
preiswert zu verkaufen .

Zu erfragen in der Tag¬
blattgeschäftsstelle. _

Ein kleiner Posten

in allen Größen und Preis¬
lagen eingetroffen .

MMmei».
IoMts-8e»«ii

klvLktn llvä in Lsttvvs .
t v N . zgkmlt . 8a6 . - kraoerle

» MW
Mmeote
fürHaus und
Orchester von
den einfachst .

Schüloc- bis zu den feinsten
Künstler -Instrumenten , alles
Zubehör , Satten usw . emp
stellt in reichster Auswahl

Musik- Haus Curth
Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Leopoldstr . 17
(Arkaden, Kiedaisch — Roßbrückei

Vllm-Vereiii
MUd- ,1.

Mittwoch abend 8 Uhr

t
des Armtes

in der Turnhalle , anschließ.
Timot-WH

Um zahlreiches Erscheinen
ersucht der Vorstand .

Dem Verein zur Weih-
nachtsverlosung zugedachte
Gaben wollen beim Kassier
Wilh . Treiber , Schuhhaus ,
abgegeben werden .

GKooeol » Weide»!
Warten Sie nicht bis morgen,

sondern schreiben Sie sofort, wie
lange Sie klagen, helfe Ihnen so¬
fort mit meinem ärztlich begut¬
achteten hygienischen Mittel .

Garnitur Stärke I und extra
starke Tropfen auch in den hart-
nackigsten Fällen (organische Ver¬
änderungen ausgeschlossen) . Er¬
folg oft in 1—3 Tagen ohne Be -
rufsstörrmg . Garantiert unschäd¬
lich . Garantieschein jeder Sendung
beigefügt .

Dankschreiben : Frau B. aus L. schreibt:
„lieber Nacht kam der Erfolg. Herzlichen
Dank/- — Frau E. Sch. aus S . schreibt :
„Große Vorteile hatte ich von Ihnen ,
werde Sie weiter empfehlen !" — Frau
R. aus L. schreibt : „Vor einigen Monaten
leistete mir Ihre Sendung vorzügliche
Dienste , bitte dieselbe » och einmal ."
ffs . fivrstzi , vdsrlottkiidurgZ 2131

l-rolmsiMrsüö 37.
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